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Gliederung

1. Was ist das Artenschutzprogramm (ASP)?

2. Was ist die Helm-Azurjungfer?

3. Handlungsbedarf� einige Beispiele aus 2017

4. Die Helm-Azurjungfer und das ASP



1.1 Das Artenschutzprogramm – Grundlage und Ziele

Das Arten- und Biotopschutzprogramm Baden-Württembergs 
ist verankert in § 39 NatSchG. Es ist ein wichtiges und 
besonders reaktionsschnelles Instrumentarium des Landes 
zum Schutz und Erhalt stark bedrohter Tier- und Pflanzenarten 
sowie ihrer Lebensräume. Es ist damit von zentraler Bedeutung 
für die biologische Vielfalt im Land. 

Ziel des Arten- und Biotopschutzprogramms ist es, vom 
Aussterben bedrohte und hochgradig gefährdete Tier- und 
Pflanzenarten, sowie solche Arten, für die das Land eine 
besondere Verantwortung hat, im Bestand zu stabilisieren und 
zu fördern. Durch intensive Betreuung, Absprache mit 
Grundstückseignern und -bewirtschaftern, Abschluss von 
Extensivierungs- und Pflegeverträgen, spezielle Pflege der 
Standorte etc. konnte und kann das Überleben zahlreicher vom 
Aussterben bedrohter Populationen gewährleistet werden.

Quelle: https://www4.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/30092/

1.2 Das Artenschutzprogramm Libellen – Stufen

Implementierung in 3 Stufen:

1.: Grundlagenwerke „Die Libellen Baden-Württembergs“ (LfU)

3.: Umsetzung
(Regierungspräsidien 

FR, KA, S, TÜ)

2.: Auswertung der Grundlagenwerke (LfU/LUBW)



Foto: F.-J. Schiel (INULA)

2.1 Die Helm-Azurjungfer – ihr Look

2.2 Die Helm-Azurjungfer – ihr Leben in zwei Welten

• Lebensphase als Larve. 

• Die Larven brauchen zwei Jahre für ihre Entwicklung, 
überwintern also zwei Mal im Gewässer.

• Lebensphase als Libelle. 

• Die Fluginsekten schlüpfen ab Mai und leben i.d.R. nur wenige 
Wochen. Etwa von Mai bis Juli kann man sie an den von ihr 
besiedelten Fließgewässern antreffen. 

• Zahlreiche Untersuchungen belegen, dass die Art „an der 
Scholle klebt“. Sie ist also alles andere als ein „Wandervogel“ 
und braucht ein möglichst gutes Netzwerk von miteinander in 
Verbindung stehenden Vorkommen. 



2.3 Die Helm-Azurjungfer – ihre Ansprüche

• Zum Lebensraum gehört – wie bei allen Libellen – neben dem 
Gewässer (Lebensraum der Larven), auch dessen unmittelbare 
und weitere Umgebung (Lebensraum der Fluginsekten).

• Wichtigster Lebensraum sind 
Wiesenbäche oder -gräben und 
deren Umgebung.

2.3 Die Helm-Azurjungfer – ihre Ansprüche

• Quell- oder Grundwassereinfluss 
(sauberes, kühles Wasser, i.d.R. im Winter eisfrei). 

• Keine oder kaum Nährstoffeinträge.

• Geringe bis mäßige Fließgeschwindigkeit, aber: permanente 
Wasserführung. Hochwasser wird meist toleriert, wenn die anderen 
Bedingungen passen.

• Idealerweise krautige Wasservegetation 
(Eiablage, Larvenlebensraum).

• gute Besonnung: wenige oder keine Ufergehölze.

• Umgebung: Grünland (Acker ist deutlich ungünstiger).

• Gewässerrandstreifen.



2.4 Die Helm-Azurjungfer –Verbreitung in Ba-Wü

Grüne Punkte: bis 1995
Rote Punkte: seit 1996

2.5 Die Helm-Azurjungfer – kleines Tier, große 
Bedeutung

• Gesetzlicher Schutz (EU): europaweit gefährdet / geschützt 
(Anhang II der FFH-Richtlinie der EU)

• Gesetzlicher Schutz (Landesnaturschutzgesetz): 
Artenschutzprogramm des Landes Baden-Württemberg

• Rote Liste. In Baden-Württemberg: „gefährdet“, 
im Naturraum „Alpenvorland“: „vom Aussterben bedroht“.

• Nützlichkeit. Die Helm-Azurjungfer vertilgt Stechmücken etc. 
und ist aus menschlicher Sicht nützlich. Wie alle Libellen ist 
sie vollkommen ungefährlich, kann also nicht stechen oder 
beißen. 

• Indikator. Wo die Helm-Azurjungfer in vitalen Beständen 
vorkommt, „ist die Welt noch in Ordnung“. Sie vertritt als 
„Schirmart“ eine Reihe weiterer gefährdeter Tierarten. Ein für 
die Helm-Azurjungfer gepflegter Graben ist insgesamt deutlich 
artenreicher! 



3.1 Handlungsbedarf – Beispiele aus dem 
Bodenseegebiet aus diesem Jahr

Kammerweiher: Intensivwiese und Ried prallen aufeinander: 
Links zu intensiv, rechts zu extensiv�

3. Handlungsbedarf – Beispiele aus dem 
Bodenseegebiet aus diesem Jahr

Nonnenbach bei Siberatsweiler: Intensivwiesen und breites 
Kastenprofil



3. Handlungsbedarf – Beispiele aus dem 
Bodenseegebiet aus diesem Jahr

Nonnenbach bei Rudenweiler: Intensivstwiesen bzw. Grasäcker 
und tief eingeschnittenes Grabenprofil

3. Handlungsbedarf – Beispiele aus dem 
Bodenseegebiet aus diesem Jahr

Wielandsbach: Angrenzende Maisäcker, Eutrophierung, 
mangelhafte Uferpflege, Zunahme von Neophyten



3. Handlungsbedarf – Beispiele aus dem 
Bodenseegebiet aus diesem Jahr

Gießbach Bermatingen: Sohlschalen, krautige Wasservegetation, 
Schilf und geringe Wasserführung 

3. Handlungsbedarf – Beispiele aus dem 
Bodenseegebiet aus diesem Jahr

Schwarzriedraben bei Bermatingen: Mulchen der Grabenvegetation 
und Belassen im Gewässerprofil



4.1 Helm-Azurjungfer und ASP – Ansätze im Rahmen der 
ASP-Umsetzung

1. Information der Fachbehörden über das ASP-Vorkommen

2. Erstpflegemaßnahmen und ggf. Nachpflegemaßnahmen, z.B.:

• Gehölzrücknahme am Gewässerufer

• Uferabflachungen

• Maßnahmen zur Schilfreduzierung über mehrere Jahre

3. Fachliche Beratung und Unterstützung von Landratsamt / LEV / 
Gemeinden und den von ihnen beauftragten Fachbüros bei der 
dauerhaften Gewässerunterhaltung

4. Helm-Azurjungfer und ASP
Bewirtschaftung der Gräben – LEITSÄTZE

• Gräben sollten „Lebensadern der Kulturlandschaft“ sein, keine 
rein funktionalen „Abflussrinnen“.

• Dieses ist eine gesellschaftliche Aufgabe – Naturschutz findet nicht 
nur im Amazonasbecken statt! – , aber auch schlicht und einfach 
Umsetzung geltenden Rechts.

• Gräben und andere kleine Fließgewässer stehen heute als 
„Raumspar-Lösungen für Arten- und Naturschutz“ bereits hoch im 
Kurs (z.B. Ökokonten der Gemeinden).

• Gräben mit blütenreichen Randstreifen bereichern das 
Landschaftsbild und erhöhen den Naherholungswert in einer intensiv 
genutzten Kulturlandschaft, in der es kaum noch Blumenwiesen gibt.

• Landwirtschaftliche / wasserwirtschaftliche Belange und die des 
Arten- und Naturschutzes lassen sich unter einen Hut bringen! 
Es gibt z.B. viele Beispiele für erfolgreiche Zusammenarbeit mit den 
Bauhöfen der Gemeinden.



4. Helm-Azurjungfer und ASP

Bewirtschaftung der Gräben – WIE?

• Keine unnötige und v.a. keine radikale Räumung (z.B. Fräse), stattdessen 
schonendere Vorgehensweise (z.B. Mähkorb) – Entscheidung im Einzelfall!

• Der Graben darf aber auch nicht zu sehr zuwachsen oder verlanden – freie 
Wasserfläche sollte sichtbar sein.

• Freihalten der Ufer von Gehölzaufwuchs und Schilf – Beschattung gering 
halten.

• Mahd der Ufervegetation: mit Abräumen des Mähguts, abschnittsweise, 
ein- bis zweimal jährlich.

• Alternative zur Mahd: Offenhaltung durch Beweidung.

• Im Bedarfsfall schonende und abschnittsweise Räumung.

• Vorab Kontaktaufnahme mit dem Landratsamt (UNB / LEV).

• Angrenzende Nutzung: Grünland (Gewässerrandstreifen!)

• Keine Wasserentnahme!

Es gibt sie noch, die guten Bäche! 


